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5(rd)lieftett, S8au=

mciftet,®ilbt)aiier,
®tcd)8Ier, ®Iafer,
fflraueure, ®ürttet
fflppfer, fiafnec,
Shipferfdimltbe,
Staler, Maurer»

mclfter,£Uledjanifcr
Sattlet,Sdimtebe,
SdilofferSpeunter
Sdirctner, Steht»
flauet, ÜBannet tc. fraßtififif Jitfätter für die iüerl|ait

mit befottberer SBetücJfidjtiguna ber

&mtft im
|(tnii5gej|tiitii unter Jflittnirhung frljmtij. §unlttjnnhraerker n. ledjitifttt.

Srfdjeint je @umft«g§ unb fofiet per Ouartut ffr. 1. 80
SSnferafe 20 Gt§. per lfpattige tpetitjeile.

IDocfytmfprucfy:

gcft ftej'it immer, ftifl ficij'it nimmer!

jjJlcliev ittc fcbcrnrbritctt int ^iivdjfr

ftfjreibt ißrof. ©. 8 a f ixt S : Unter bext

neueren ©rwerbungen, weldje bad I)ic»

fige ©emerbemufeum audgeftettt t)at,
nel)trtext einige Seberarbeiten eine

fjcroorragenbe edette ein; fie bitben
eine werttjootte ©rgüttgtmg ber fd)on
früher üortjanbenen ©tiiefe, fo baß ber

83efurf)er jc^t einen gang t)übfd)cu ©itt»
blicf in bic ocrfd)iebencn Slrtcit ber Sebcrtcdjnif gewinnt. Sie
öietfeitig bad 8cber itt uitferm ßebett $crwenbmig fittben
fattn, wie midjtig unb nüfetid) ed ift» t>v*«udjt nidjt erft er»

örtert gtt werben. ®ad Scbcr berbinbet mit großer $eftig»
feit Seidjßcit unb SBicgfamfeit; in ben uerfdjiebettexx 2trtcn
biefed ©toffcd nadj |)erfunft unb iperftettuug befielt wir
in ©efüge unb ffarbe eine große Sludmatjl ; unb bod) fpiette
bad Seber in früheren Reiten eine nod; biet widrigere Notte
atd tjeute, befoitbcrd in Nüdfid)t auf bic fünftterifdje 2tud»

nuffuttg feiner ©igettfdjaftcn. ®ie warnte Naturfarbe bed

ßcberd mtb fein cigetitpintidjcd ©efüge geben ifjttt bie ©igen»

fdjaft, itt farbiger ^ufammenftettung ftctd giitiftig gu
wirfett, baticbett (aßt fid) bad Sebcr ptaftifd) bct)aubetn, cd

täßt fid) fd)neibctt, tnobettiren, britefett unb preffett unb gcrabe
biefe ©igeufdjaften würben früher metfr gcfdjätjt unb ber-
Wertfjet atd ()cute. Sir befißen eine àJtcugc mobertter
ptaftifdjcr ©toffe, bic guttt ©tjeit au feilte ©tette getreten
finb, cd aber fdjwcrtid) berbrängett werben, weit ißticn gu»

gteid) bie Seidftjcit unb ©efdjtneibigfeit unb bic gernbegu

unberwitfttidje Oaiicrbarfcit fc()tt. fautfdjuf, ©utta»'>ßerd)a,

iporn, ©bonit unb attbere fiinfttidje ©toffe werben beut

Scber ben Nattg nid)t abtattfen, fo nü^tid) unb mertfjoott
biefe ©toffe and) fittb.

3uniid)ft, möd)ten wir bext freunbtidjen tiefer auf bie

gefdjnittettctt unb gepungten Sebcrarbeitcu aufmerffam tnadjett,
bie feit einer Ncitjc bon $at)ren an ntandjcn Orten wieber
itt ütufnaljme fotnnten. ©itt £8ud)bccfet itt fdjwarggcbcigtem
Seber, Siencrarbeit in biefer 2lrt, tiegt im ©tadfdjranf
neben ben 23nd)binbcr» unb ißortefeuitte»2lrbeitcn. $tt gteid;er
©cdjtttf finbett fid) 2Irbciten int testen Saubfdjranf am
fünfter, bic aud ßeipgig ftammen unb bon 33ud)bittbcr ©uft.
$ritfd)c axtdgcfüf;rt würben. ®ic Slndrüftuug etned 2trm»

ftufjted itt ©ijjtebcr, Niicftebcr unb Strmteber, eine ïifdj»
beefe, an ber neben gefdjnittener, mobettirter unb gepungter
Slrbeit aud) ®ttrd)bred)ung unb ^tedjtwerf fetjr £;übfrf; ber»

wenbet ift. ©djreib» unb .Qeidjcntttappen mit fdjörtem
ptaftifdjen ©djntucf, äfjnlicfje Arbeiten für Heinere ©tuid,
Söfferd)ctt, bann eine ïafet, bie befottberd (etjrrcid) ift, weit
fie und bie gange @ntfte()ung ber Strbeit geigt bottt gtotten
©tiief öcbcr bid guttt fertig montirten Sigarrcnetui.

®ad Sigarrcnetui fdjmücft ein Sanbdfnedjt in ©djweiger»
trad)t, ber fetjr fein in ßeber mobettirt ift. ®ie tperftettung
nimmt folgcttbctt Scg: ©itt ©tüdf @d)inatfcber wirb in
paffenber ©rößc gugefdjnitten unb auf biefed bie ^cidjnnng,
wcld)c mobettirt werben fott, mit ®itrd)geid)cnpapier über»

tragen, ©itte ©tricftiabet bient guttt ^eicfjncxx, unb bad 23itb

erfdjeint itt teid)t eingebrüefter Sontour. Oie ^eidjnung

5d)ux>tgcrtfd)e F)axx6tr>erfsmctfter! werbet für (£xire (Rettung!

8t 6»N«il
2S. us-omdv^ istSS

Archl'.ekten, Bau-
Meister,Bildhauer,
Drechsler, Glaser,
Graveure, Giirtler
Gppscr, Hafner,
Kupferschmiede,
Maler, Maurer-

meister,Mechaniker
Sattler,Schmicde,
IchlosserGpeuqler
Achrcincr, Stein-
Hauer, Waauer?c. ^."lliter îur ilie UeiHatt

mit besonderer Berücksichtigung der

Knust im Handwerk.
Heraiisgezrdr» unter Mitwirkung schweiz. Kun>thondiorrker u. Techniker.

Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. l. 80
Inserate 20 Cts. per lspaltige Petitzeile.

Wochenspruch:

Fest stch'n immer, still steh'n nimmer!

Uclltt î>ic Lànrkcittii im Zjirchkt

schreibt Prof. G, La sins: Unter den

neueren Erwerbungen, welche das hie-
sige Gewcrbeninsenin ausgestellt hat,
nehmen einige Lcdcrarbeiten eine
hervorragende stelle ein; sie bilden
eine werthvolle Ergänzung der schon

früher vorhandenen Stücke, so daß der

Besucher jetzt einen ganz hübschen Ein-
blick in die verschiedenen Arten der Ledcrtechnik gewinnt. Wie
vielseitig das Lcder in unserm Leben Verwendung finden
kann, wie wichtig und nützlich es ist, braucht nicht erst er-
örtert zu werden. Das Leder verbindet mit großer Festig-
keit Weichheit und Biegsamkeit; in den verschiedenen Arten
dieses Stoffes nach Herkunft und Herstellung besitzen wir
in Gcfüge und Farbe eine große Auswahl; und doch spielte
das Leder in früheren Zeiten eine noch viel wichtigere Rolle
als heute, besonders in Rücksicht auf die künstlerische Aus-
Nutzung seiner Eigenschaften. Die warme Naturfarbe des

Lcders und sein eigenthümliches Gefügc geben ihm die Eigen-
schaft, in farbiger Zusammenstellung stets günstig zu
wirken, daneben läßt sich das Leder Plastisch behandeln, es

läßt sich schneiden, modcllircn, drücken und Pressen und gerade
diese Eigenschaften wurden früher mehr geschätzt und vcr-
wcrthct als heute. Wir besitzen eine Menge moderner
plastischer Stosse, die zum Theil an seine Stelle getreten
sind, es aber schwerlich verdrängen werden, weil ihnen zu-

gleich die Weichheit und Geschmeidigkeit und die geradezu
unverwüstliche Dancrbarkcit fehlt. Kautschuk, Gutta-Pcrcha,
Horn, Ebonit und andere künstliche Stoffe werden dem

Lcder den Rang nicht ablaufen, so nützlich und werthvoll
diese Stosse auch sind.

Zunächst, mochten wir den freundlichen Leser auf die

geschnittenen und gcpnnzten Ledcrarbeitcn aufmerksam machen,
die seit einer Reihe von Jahren an manchen Orten wieder
in Aufnahme kommen. Ein Buchdeckel in schwarzgcbciztcm
Leder, Wiencrarbcit in dieser Art, liegt im Glasschrank
neben den Buchbinder- und Portefcnille-Arbcitcn. In gleicher
Technik finden sich Arbeiten im letzten Wandschrank am
Fenster, die aus Leipzig stammen und von Buchbinder Gust.
Fritsche ausgeführt wurden. Die Ausrüstung eines Arm-
stnhlcs in Sitzledcr, Rücklcdcr und Armlcder, eine Tisch-
decke, an der neben geschnittener, modcllirter und gepunzter
Arbeit auch Durchbrechung und Flechtwerk sehr hübsch ver-
wendet ist. Schreib- und Zeichcnmappcn mit schönem

plastischen Schmuck, ähnliche Arbeiten für kleinere Etuis,
Köfferchen, dann eine Tafel, die besonders lehrreich ist, weil
sie uns die ganze Entstehung der Arbeit zeigt vom glatten
Stück Leder bis zum fertig montirten Cigarrcnetui.

Das Cigarrcnetui schmückt ein Landsknecht in Schweizer-
tracht, der sehr fein in Leder modcllirt ist. Die Herstellung
nimmt folgenden Weg: Ein Stück Schmallcder wird in
passender Größe zugeschnitten und auf dieses die Zeichnung,
welche modcllirt werden soll, mit Durchzeichcnpapier über-

tragen. Eine Stricknadel dient zum Zeichnen, und das Bild
erscheint in leicht eingedrückter Contour. Die Zeichnung

schweizerische Handwerksmeister! werbet für Eure ZeitungI
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wirb nun mit einem befonbertt Keinen SOÎeffer red)t genau
in bem Leber burd) Einfdjneiben fo nad)gefaf)ren, bag baS

Leber etwa bis auf bie Çâlfte feiner Oide eingcfdjnitten
ift. Oie britte Stufe ber Slrbeit beruht in bem fRathfahren
biefcr Sdjnittlinie mittetft eitteS fairen SRobellireifenS, öor=

tjer aber wirb bas Leber mit einem Schwämme unb reinem

äöaffer teid)t angefeud)tet. Sitte biefe Slrbeiten gefd)et)cn auf
einer Steinplatte als Untertage. Oie Zeichnung beS ©ilbcS
ift je^t fetjr beutlid) im Ceber eingegraben, unb nun wirb
gum üiertcu ber ©runb, öon bem fid) bas fpätere mobeh
tirte ©ilb abheben foil, mit einem breitern SRobellircifen
fräftig niebergebrüeft, Was burd) Stteten unb ©lätten bei

teid)tem 2lnfeud)ten feljr gut gelingt. Ourd) bie fdjarfe
Eontour trennt fid) bas ©ilb fdjon beitttid) oom ©runbe
ab. Oa baS Leber ctaftifd) ift, fo muff ber niebergebriidte
©runb öfter überfahren unb befonbcrS längs ber Eontour
fdjarf niebergebrüeft unb geglättet merben.

Oic meifte ®efd)idlid)feit unb ©emnnbtfjeit erforbert
nun fünftens: baS SRobellircn ber gigur fclbft. Ourd)

' Orüdcu unb Einftreidjen mit bem 3Robellireifen werben
bie öertieften Stellen bearbeitet, burd) tperauSbrücfen mit
bem ORobellireifcn bon ber fRüdfeite, bei bem man baS

Leber in bie tpanöflörfje legt, bie erhabenen Stellen fjcröor»
gehoben, aufgebttdelt. Um biefe Ijeroorgetriebettcn Stellen
feiner mobellircn gu fönnen, wirb bie fRüdfeite mit 2Bad)S

unterlegt unb fo nach unb nad) baS ©ilb plaftifcl) lirons*
gearbeitet. SRit fcljr flad)eut iRelief lägt fid) fd)on eine

fehr fd)önc ©Mrfung erreichen. Um nun ben ©runb nod)
fchärfer gu unterfd)eibcn, wirb biefer fed)StenS burd) ©utigett

- baS finb flcine Eifen, bie in ihrer Spi^e eine pci'lar*
tige ©ertiefung, ein Sternchen ober bergleicgen tragen —
mit Keinem Jammer niebcrgefd)lagen; fo reiht fid) auf bem

©runbe ©crlforn an ©erle ober Stern an Stern, ober es

wirb ber ©runb burd) atibere Eifetteinbrüde mattirt ober

fchraffirt, wie eS bie ©Mrfung ocrlangt.
Run folgt als le£te Slrbeit baS ©eigen beS ScberS,

um il)m einen fd)ötteren garbton gu geben; nad) bem

Srodnen ift bie Slrbeit gum äRontiren fertig unb fo hart,
bag fie bie mobellirte gorm öottftänbig bewahrt.

©Me bie eben befd)riebene Safel bie gange Entwidlung
ber Slrbeit oorfül)rt, fo geigt ein SlrbeitSfäftdjen baS färnmt*
lidje ©eräth; öS enthält gugleid) eine öerftänbliche ©e»

ft'hreibung unb ErKärung ber Slrbeit in 4 Spradjen unb

ift mit puffenben ©orlagen unb angefangenen Slrbeitert Oer»

fchen, um biefe Scberarbeit als fel)r nüpliche anregenbe unb
bilbenbe ©efdiäftigiuxg in bie gatttilie cinguführcn.

Sdjreiber biefer feilen pat fid) ein foldheS fäftdfen
aitgefdjafft unb bie Sad)e probirt. ©kr etwas Zeichnen
f'ann uttb befonberS wer etwas in Spon ober 2ßad)S mo*
bellirt pat, luirb ftd) fehr leicl)t in biefe hübfdje Slrbeit
hineinfinbett unb grogen ©enug haben. Sur bie reifere
gugenb, auch für bie Oamcnwett, bie fid) gerne fünftlcrifch
betfjätigt, fann id) mir faum ein netteres 2Beif)nad)tSge==

fdjenf benfcn als fold) ein Säftdfen. Es laffen fid) eine

äRenge Keiner Arbeiten anfertigen, bie nithlidje ©erwenbung
finben. Ood) niept blog als Liebhaberei unb Spielerei oer*
bient biefe Secpnif hier Erwähnung. Sie ift wohl Werth,
hier in ber Sdjweig als eigentliches Ipanbwerf in Aufnahme
gu fomtnen. ©Men unb SRüncpen befipen fcpon tüdjtige
üReifter in biefer Sunft, ich brauche nur ben Rauten O.
Ipupp auS SRüncpen gu nennen, ber befonbcrS pracptöolle
©ttdjeiubänbe in biefer Slrbeit geliefert hut. Oie Schönheit
biefer Slrbeiten tritt red)t gu Sage, wenn man im ©ewerbe*
mufeitm bie bort befinblidjen Seffcl mit gepregter Leberar-
beit, fie finb öon S a r r 0 n aus ©ariS, mit biefer Leipgiger
Slrbeit oergteicht. Oie gepregte Slrbeit Wirb burd) ©reffen
beS feuchten LeberS mit SRetatfmatrigen erreicht. Sittel) hier

;

^anbwerfer=3eitung.

laffen fid) fel)r fepöne Rcfultate crrcid)en, aber ber Einbrud
ift ftumpfer, geigt nid)t bas fÇreic unb Srifdje ber Ipartb*
arbeit.

Ote Leberprcffungen fpielten cinft eine fehr bebeutenbe

Rolle für ben ©udjeinbanb, oon benen einige gute ©ei*
fptcle auSgeftellt finb. Oiefe fcpweinS* unb rinbSleberncn
Oedel ber EobiceS würben meift mit Stempeln unb 3Ra=

tripen fleinercr Slrt in ber ©kife pcrgeftcllt, bag burd)
©Mcberpolung unb^ufammcnftcllung ber oerfd)iebcncn Sormen
eine fd)öne ornamentale Söirfung ergielt Würbe, burd) tl)eih
weife ©ergolbitng trat ein weiteres Kinftlerifd)eS Element
l)ingu. ©ebeutenber finb unb flehen fünftlerifd) weit höher
bie ©üdjereinbänbe, wie fie iin fed)Sgel)nten S«hrd)unbert
aud) ausgeführt würben: bei biefett wirb ber fid) Wicber»

holcnbc Stempel burd) freie Linienführung ergeugt, bie ©er*
golbung biefer Linien unb Ornamente hebt fiel) öon oer»

fd)icbenfarbiger, mofaifartig gnfammengefehter Lcbcrfläd)e
ab. hieben einem alten Einbattb ©rolier (©rotier war
ein frangöfifd)er ©raf, ber um 1500 lebte unb als ©üd)er=
fammler bie tunft beS ©ud)einbanbeS auf hohe ©tufc hob)

ift ein grogcr neuer ©radjtcinbaub öon gritfd)e in Leipgig
ausgelegt, ber bie gleiche Sedjuil geigt. ES ift eine üolK
enbet fdjöne Slrbeit für freie Çianboergotbung. ,pier reihen
fid) aud) bie fehr fdjönett ©Mener ©ortcfeuillearbeiten in
bem befonberen ©laSfdjrantc an, bie an Seinljcit in 3etd)=

nung unb farbiger ©Mrfung nichts gu wünfdjen übrig laffen.
®ie in farbigem Leber gepregteu ©ortefenillearbeiten flehen
jebodf) fehr gegen bie Leipgiger gefdfnittenc Strbeit gurüd,
benn bei lepterer ift eS nid)t bloS bie Schärfe unb grögere
Freiheit ber |>anbarbeit gegenüber SRatrigcnarbeit, eS ift
aud) bie grögere SRannigfaltigfeit, bie bent Schnitt baburd)
gu ©ebote fleht, bag neben mobettirten Städjcn aud) glatte
bloS fonturirte flächen fiel) aitS bem geförnten ober ©erl«
grunbe abheben fönnen.

f3u ben auS freier tpanb gepnngten Leberarbeiten bieten
bie Stüde alter Lebertapeten eine gute $ttuflration. 2Ro=

belliren unb ©ungen gibt baS IRclief unb $äd)nung, ©latK
golb unb ©tattfilber mit farbiger Lafur barüber eilte reiche

farbige ©Mrfung. Oer haften gegenüber bietet uns bann
üerfd)iebene ©cKeibungSgegenftänbe auS Leber, bie ihren
Sdjrnud burd) Stiderei erhalten hoben. Sel)r fd)ön ift
ein orientatifcheS ©ewanbftiicf auS feinifd) garem Santeei=

leber mit Seibenftiderei in Settenftid). Oie Sovbenftim*
mnng ift eine fehr wohltfjucnbe bon reicher unb trefflicher
©Mrfung. 2luS Eanaba fehen wir Lcbergürtel mit Stiderei,
bei ber $eberficle gur ©erwenbung fomrnen, eine £cd)nif,
bie bon ben $nbianerftämmcn in fehr gefd)idter SBeife für
Schmitd ber KlcibungSftücfe gepflegt wirb unb fid) wieber
mehr ber mofaifartigen ©Mrfung nähert, waS uod) mehr
bei ben mit ©erlftidereien üerfehenen and) aus Eanaba
ftammenben Leberfcgithen ber gall ift. Ipier fpielt baS Le=

ber beforatiü nur burd) feinen farbigen ©cgenfah gum glän=
genben ©erlfd)mud eine fRolle.

©erwanbt mit ber ©Mrfung ber gebcrficlftiderei finb
bie Strohmofaifarbeiten aus Eanaba im ®laSfd)ranf ber
©afanteriearbeiten, ©efäffe, Käftd)en, Oofett gum Shod
aus |)olg, gnm Sheil aus ©irfenrinbe finb mit aufge»
fpaltenen Strohhalmen in fehr hübfd)en gläd)enmuftern be=

legt. Sluf ber glängenben horten Strohfläche wirft bie

garbe als Lafur fehr lebhaft unb burd) bie einheitliche
©runbfarbe beS Strohs ftetS hormottifch. Ebenfogut wie
bie Ipolgfchnitgerei h'or in ber Schweig fid) mit ber SXuS=

ftattnng ber Keinen Säftdjeit, Oofen unb mand)erlei Keinem
LuyuSgeräth befagt, fönnte biefe Strohmofaifapplifation ge=

wig eine gefchidte 3lnwenbung finben. (5R.
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wird nun mit einem besondern kleinen Messer recht genau
in dem Leder durch Einschneiden so nachgefahren, daß das
Leder etwa bis auf die Hälfte seiner Dicke eingeschnitten
ist. Die dritte Stufe der Arbeit beruht in dem Nachfahren
dieser Schnittlinie mittelst eines spitzen Modellireisens, vor-
her aber wird das Leder mit einem Schwämme und reinem
Wasser leicht angefeuchtet. Alle diese Arbeiten geschehen auf
einer Steinplatte als Unterlage. Die Zeichnung des Bildes
ist jetzt sehr deutlich im Leder eingegraben, und nun wird
zum vierten der Grund, von dem sich das spätere model-

lirte Bild abheben soll, mit einem breitern Modellircisen
kräftig niedergedrückt, was durch Kneten und Glätten bei

leichtem Anfeuchten sehr gut gelingt. Durch die scharfe
Contour trennt sich das Bild schon deutlich vom Grunde
ab. Da das Leder elastisch ist, so muß der niedergedrückte
Grund öfter überfahren und besonders längs der Contour
scharf niedergedrückt und geglättet werden.

Die meiste Geschicklichkeit und Gewandtheit erfordert
nun fünftens: das Modellircn der Figur selbst. Durch

' Drücken und Einstreichen mit dem Modellireisen werden
die vertieften Stellen bearbeitet, durch Herausdrücken mit
dem Modellircisen von der Rückseite, bei dem man das
Leder in die Handfläche legt, die erhabenen Stellen hervor-
gehoben, aufgebuckelt. Um diese hervorgetriebenen Stellen
feiner modellircn zu können, wird die Rückseite mit Wachs
unterlegt und so nach und nach das Bild plastisch heraus-
gearbeitet. Mit sehr flachem Relief läßt sich schon eine

sehr schöne Wirkung erreichen. Um nun den Grund noch

schärfer zu unterscheiden, wird dieser sechstens durch Punzen

- das sind kleine Eisen, die in ihrer Spitze eine pcklar-
tige Vertiefung, ein Sternchen oder dergleichen tragen —
mit kleinem Hammer niedergeschlagen; so reiht sich auf dem

Grunde Pcrlkorn an Perle oder Stern an Stern, oder es

wird der Grund durch andere Eiseneindrücke mattirt oder

schraffirt, wie es die Wirkung verlangt.
Nun folgt als letzte Arbeit das Beizen des Lcders,

um ihm einen schöneren Farbton zu geben; nach dem

Trocknen ist die Arbeit zum Montiren fertig und so hart,
daß sie die modellirte Form vollständig bewahrt.

Wie die eben beschriebene Tafel die ganze Entwicklung
der Arbeit vorführt, so zeigt ein Arbeitskästchen das stimmt-
liche Geräth; es enthält zugleich eine verständliche Be-
schreibung und Erklärung der Arbeit in 4 Sprachen und
ist mit passenden Vorlagen und angefangenen Arbeiten ver-
sehen, um diese Lcderarbeit als sehr nützliche anregende und
bildende Beschäftigung in die Familie einzuführen.

Schreiber dieser Zeilen hat sich ein solches Kästchen
angeschafft und die Sache probirt. Wer etwas Zeichnen
kann und besonders wer etwas in Thon oder Wachs mo-
dcllirt hat, wird sich sehr leicht in diese hübsche Arbeit
hineinfinden und großen Genuß haben. Für die reifere
Jugend, auch für die Damenwelt, die sich gerne künstlerisch
bethätigt, kann ich mir kaum ein netteres Weihnachtsge-
schenk denken als solch ein Kästchen. Es lassen sich eine

Menge kleiner Arbeiten anfertigen, die nützliche Verwendung
finden. Doch nicht bloß als Liebhaberei und Spielerei ver-
dient diese Technik hier Erwähnung. Sie ist wohl werth,
hier in der Schweiz als eigentliches Handwerk in Aufnahme
zu kommen. Wien und München besitzen schon tüchtige
Meister in dieser Kunst, ich brauche nur den Namen O.
Hupp aus München zu nennen, der besonders prachtvolle
Bucheinbände in dieser Arbeit geliefert hat. Die Schönheit
dieser Arbeiten tritt recht zu Tage, wenn man im Gewerbe-
museum die dort befindlichen Sessel mit gepreßter Lederar-
beit, sie sind von Ca r r on aus Paris, mit dieser Leipziger
Arbeit vergleicht. Die gepreßte Arbeit wird durch Pressen
des feuchten Leders mit Metallmatrizen erreicht. Auch hier

Handwerker-Zeitung.

lassen sich sehr schöne Resultate erreichen, aber der Eindruck
ist stumpfer, zeigt nicht das Freie und Frische der Hand-
arbeit.

Die Lcderprcssungen spielten einst eine sehr bedeutende

Rolle für den Bucheinband, von denen einige gute Bei-
spiele ausgestellt sind. Diese schwcins- und rindslederncn
Deckel der Codices wurden meist mit Stempeln und Ma-
tritzen kleinerer Art in der Weise hergestellt, daß durch

Wiederholung und Zusammenstellung der verschiedenen Formen
eine schöne ornamentale Wirkung erzielt wurde, durch theil-
weise Vergoldung trat ein weiteres künstlerisches Element
hinzu. Bedeutender sind und stehen künstlerisch weit höher
die Büchercinbändc, wie sie im sechzehnten Jahrhundert
auch ausgeführt wurden: bei diesen wird der sich wieder-
holende Stempel durch freie Linienführung erzeugt, die Ver-
goldung dieser Linien und Ornamente hebt sich von ver-
schicdenfarbiger, mosaikartig zusammengesetzter Lcderfläche
ab. Neben einem alten Einband Grolicr (Grolier war
ein französischer Graf, der um 1500 lebte und als Bücher-
sammler die Kunst des Bucheinbandes auf hohe Stufe hob)
ist ein großer neuer Prachtcinband von Fntsche in Leipzig
ausgelegt, der die gleiche Technik zeigt. Es ist eine voll-
endet schöne Arbeit für freie Handvergoldung. Hier reihen
sich auch die sehr schönen Wiener Portcfeuillearbeitcn in
dem besonderen Glasschrankc an, die an Feinheit in Zeich-

nung und farbiger Wirkung nichts zu wünschen übrig lassen.

Die in farbigem Leder gepreßten Portefeuillearbeiten stehen

jedoch sehr gegen die Leipziger geschnittene Arbeit zurück,
denn bei letzterer ist es nicht blos die Schärfe und größere
Freiheit der Handarbeit gegenüber Matrizcnarbeit, es ist
auch die größere Mannigfaltigkeit, die dem Schnitt dadurch

zu Gebote steht, daß neben modcllirten Flächen auch glatte
blos konturirte Flächen sich aus dein gekörnten oder Perl-
gründe abheben können.

Zu den aus freier Hand gcpunzten Lederarbeiten bieten
die Stücke alter Ledertapeten eine gute Illustration. Mo-
dellircn und Punzen gibt das Relief und Zeichnung, Blatt-
gold und Blattsilber mit farbiger Lasur darüber ciue reiche

farbige Wirkung. Der Kasten gegenüber bietet uns dann
verschiedene Bckleidungsgegcnstände aus Leder, die ihren
Schmuck durch Stickerei erhalten haben. Sehr schön ist
ein orientalisches Gewandstück aus semisch garem Kameel-
leder mit Seidenstickerei in Kettenstich. Die Farbenstim-
mung ist eine sehr wohlthuende von reicher und trefflicher
Wirkung. Aus Canada sehen wir Lcdergürtel mit Stickerei,
bei der Federkiele zur Verwendung kommen, eine Technik,
die von den Jndianerstämmcn in sehr geschickter Weise für
Schmuck der Kleidungsstücke gepflegt wird und sich wieder
mehr der mosaikartigen Wirkung nähert, was noch mehr
bei den mit Perlstickereien versehenen auch aus Canada
stammenden Lederschuhen der Fall ist. Hier spielt das Le-
der dekorativ nur durch seinen farbigen Gegensatz zum glän-
zenden Perlschmuck eine Rolle.

Verwandt mit der Wirkung der Federkielstickerei sind
die Strohmosaikarbeiten aus Canada im Glasschrank der
Galanteriearbeiten. Gefässe, Kästchen, Dosen zum Theil
aus Holz, zum Theil aus Birkenrinde sind mit aufge-
spaltenen Strohhalmen in sehr hübschen Flächenmustern be-

legt. Auf der glänzenden harten Strohfläche wirkt die

Farbe als Lasur sehr lebhaft und durch die einheitliche
Grundfarbe des Strohs stets harmonisch. Ebensogut wie
die Holzschnitzerei hier in der Schweiz sich mit der Aus-
stattung der kleinen Kästchen, Dosen und mancherlei kleinem

Luxusgeräth befaßt, könnte diese Strohmosaikapplikation ge-
wiß eine geschickte Anwendung finden. (N. Z.-Z.)
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